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Rechtslage
Der Kauf eines Gebrauchtwagens ist in der Regel mit einer gewissen Unsicherheit hinsichtlich der Vergangenheit und des Zustandes des Fahrzeuges verbunden. Der Laie tut vor dem Kauf gut daran, sich umfassend zu informieren, denn nicht selten kommt es nach dem Kauf von Occasionsfahrzeugen zu Konflikten. Um sich gegen unangenehme Überraschungen zu sichern, sollten folgende Empfehlungen beachtet werden:

1. Kontrolle der Dokumente

Fahrzeugausweis:

- 
Datum der Erstzulassung

- 
Motor- und Fahrgestellnummer vergleichen

- 
Motorfahrzeugkontrolle (MFK): Wann wurde das Fahrzeug zuletzt amtlich geprüft? Legen Sie Wert darauf, dass das Fahrzeug zumindest in den letzten 6 Monaten amtlich geprüft worden ist.

- 
Sind alle Unterhaltsarbeiten gemäss den Vorgaben des Fahrzeugherstellers ausgeführt worden? (Siehe auch unter "Serviceheft"!)

Serviceheft:

- 
Unterschrift und Stempel vorhanden?

- 
Datum und Kilometerstand festgehalten?

- 
Sind alle Wartungen gemäss den Werksvorgaben gemacht worden?

Abgaswartungsdokument: 

- 
Wann wurde letztmals der Abgastest durchgeführt?

2. Kaufvertrag

Allgemeines:

- 
Für Vertragsverhandlungen vor Ort empfiehlt es sich, eine neutrale Person mitzunehmen, um bei allfälligen späteren Auseinandersetzungen mit dem Verkäufer einen Zeugen zu haben.

- 
Lassen Sie sich die Verkaufsvollmacht oder den annullierten Fahrzeugausweis vorlegen, wenn der Verkäufer nicht selbst Eigentümer eines Fahrzeugs ist.

- 
Verlangen Sie bei ungenügenden Fahrzeugangaben vom Verkäufer einen Auszug über die Fahrzeughistorie vom Bundesamt für Strassen (ASTRA, 3003 Bern).

- 
Prüfen Sie vor Abschluss des Vertrags, ob die darin gemachten Angaben mit den Fahrzeugpapieren bzw. dem Fahrzeug übereinstimmen.

Vertragsform:

- 
Kaufverträge sind zwar mündlich gültig, es empfiehlt sich jedoch, diese (zu Beweiszwecken) stets schriftlich abzuschliessen. Ein von beiden Seiten unterzeichnetes Vertragsdoppel muss in Ihrem Besitz sein. 

Vertragsinhalt:

Folgender Inhalt sollte festgehalten werden: 

- 
Parteien und ihre Adressen, Kaufpreis 

- 
Fahrzeug (Marke, Modell, Modelljahr, Alter, Chassisnummer, Datum der 1. Inverkehrssetzung, Km-Stand, Zubehör)

- 
Zusatzelemente (Gewährleistung, Garantie, Unfallfreiheit, aus erster Hand, ab Motorfahrzeugkontrolle, Gefahrtragung erst bei Übergabe des Fahrzeugs, etc.)

3. Mängel bei Übernahme des Fahrzeugs

Der Verkäufer des Fahrzeugs hat die Pflicht, dem Käufer Mitteilung über Tatsachen zu machen, die für dessen Kaufentschluss offensichtlich von Bedeutung sind, wie z. B. den Zustand des Fahrzeugs zu beschreiben und frühere Unfallschäden oder Mängel kundzutun. Andererseits hat der Käufer die Beschaffenheit des erworbenen Fahrzeugs unverzüglich zu prüfen und allfällige Mängel sofort, d.h. ohne Verzögerung, zu rügen (Untersuchungs- und Rügepflicht). Der Mangel ist genau zu umschreiben. Aus Beweisgründen empfiehlt es sich, die Rüge dem Verkäufer schriftlich und eingeschrieben zukommen zu lassen.

Unterlässt der Käufer die rechtzeitige Anzeige, gilt der Zustand des Fahrzeuges als stillschweigend genehmigt und er verliert seine Gewährleistungsansprüche. Falls später versteckte Mängel auftreten, welche mit einer normalen Prüfung des Fahrzeugs nicht festgestellt werden konnten, sind diese ebenfalls sofort, d. h. innert ein bis zwei Tagen nach der Entdeckung, zu rügen.
4. Gewährleistung wegen Mängel der Kaufsache

a. Für erhebliche Mängel
Der Verkäufer haftet dem Käufer dafür, dass das Fahrzeug nicht körperliche oder rechtliche Mängel hat, die seinen Wert und seine Tauglichkeit zu dem vorausgesetzten Gebrauche aufheben oder erheblich mindern (OR 197).

Mangelhaft ist der Leistungsgegenstand, wenn er vom Vertrag abweicht und ihm eine zugesicherte oder nach Vertrauensprinzip vorausgesetzte oder voraussetzbare Eigenschaft fehlt. Ob ein Mangel vorliegt, hängt vom konkreten Vertragsinhalt ab. Ein Mangel muss sodann erheblich sein und im Zeitpunkt der Übergabe des Fahrzeugs bereits bestanden haben, auch wenn dieser erst später entdeckt wird. Ohne Zusicherung spezifischer Eigenschaften darf der Käufer eines Occasionsfahrzeugs nur ein fahrtüchtiges und verkehrssicheres Auto, welches den gegebenen Umständen entspricht (Preis, Alter, Km-Stand) erwarten. Was bei einem Neuwagen bereits als Mangel im Sinne von Art. 197 OR gilt, kann beim Occasionsfahrzeug unbeachtlich sein. So sind etwa Abnützungserscheinungen, die auf den normalen Gebrauch zurückzuführen sind, keine erheblichen Mängel. Je älter ein Fahrzeug ist, desto eher muss mit Abnützungserscheinungen gerechnet werden. Selbst eine Reparatur, die unmittelbar nach dem Kauf nötig wird, ist für sich allein genommen noch kein erheblicher Mangel. Dies darum, weil generell damit gerechnet werden muss, dass ein Mangel im Verlaufe der Zeit auftritt. Der Käufer eines Occasionsfahrzeugs muss aber auch nicht mit einem Mangel rechnen, der absolut ausserhalb von dem liegt, womit vernünftigerweise zu rechnen ist. Da verschiedene Umstände, so etwa der Kaufpreis, bestimmen, ob ein erheblicher Mangel vorliegt oder nicht, sind die Umstände im konkreten Fall zu prüfen.  

b. Für zugesicherte Eigenschaften 

Der Verkäufer kann dem Käufer jedoch auch das Vorhandensein einer Fahrzeugeigenschaft ausdrücklich zusichern (OR 197). Unter dieser Zusicherung versteht man die Erklärung des Verkäufers, für die zugesicherte Eigenschaft einstehen zu wollen. Der Käufer soll gezielt fragen und sich schriftlich zusichern lassen, dass das Fahrzeug die gewünschten Eigenschaften besitzt oder dass ein bestimmter Mangel nicht vorhanden ist, z. B. neue Bremsen, Vorführwagen, Voreigentümeranzahl, Benzinverbrauch, usw.. Dadurch wird der Verkäufer verpflichtet auch dann zu haften, wenn das Fehlen einer zugesicherten Eigenschaft keinen Mangel darstellt, der den Wert oder Tauglichkeit des Fahrzeugs zu dem vorausgesetzten Gebrauche aufhebt oder erheblich mindert. Die Zusicherungshaftung schützt somit auch reine Liebhaberinteressen (z. B. Eigenschaft, dass das Fahrzeug das letzte seiner Art sei).

Oft werden Gebrauchtwagen vom Verkäufer als "garantiert unfallfrei" deklariert. Dabei wird dieser Begriff jedoch sogar von Händlern falsch verwendet. Ein Fahrzeug gilt dann als Unfallwagen, wenn eine erhebliche Schadeneinwirkung auf die primär tragende Fahrzeugstruktur erfolgte (so etwa Hauptträger, Aufhängung für Motor, Achsen, Getriebe, etc.). Auch wenn ein solches Fahrzeug wieder instand gestellt wurde und qualitativ einem Unbeschädigten gleichgestellt werden kann, ist es als Unfallwagen zu deklarieren. Als Bagatellschaden werden geringfügige Deformationen, kleinere Lack- oder Karosserieschäden bezeichnet. Ein Fahrzeug mit erlittenem Bagatellschaden ist nicht mehr unfallfrei, gilt jedoch nicht als Unfallwagen. Unfallfrei ist ein Fahrzeug, das bisher keinen Unfall erlitten hat, somit auch keinen Bagatellschaden. Hat das Fahrzeug einen Bagatellschaden und verwendet der Verkäufer trotzdem die Bezeichnung "garantiert unfallfrei" als zugesicherte Eigenschaft, kann er entsprechend haftbar gemacht werden. Hingegen ist ein als "nicht unfallfrei" bezeichnetes Fahrzeug nicht in jedem Fall ein Unfallwagen. Es ist dann grundsätzlich zu empfehlen, sich vom Verkäufer bestätigen zu lassen, dass das Fahrzeug keine Beschädigungen in der primär tragenden Fahrzeugstruktur hatte oder diese fachmännisch instand gestellt wurden. 

c. Wahlrecht des Käufers bei Mängeln

Wenn das erworbene Fahrzeug einen wesentlichen Mangel aufweist oder eine zugesicherte Eigenschaft fehlt, hat der Käufer grundsätzlich die Möglichkeit, entweder eine Herabsetzung des Kaufpreises (Minderung) oder bei gravierenden Mängeln die Rückgängigmachung des Kaufvertrags (Wandelung) zu verlangen (OR 205). Falls vertraglich vereinbart, kann dieses Wahlrecht auch Nachbesserung und Nachlieferung beinhalten. Zudem hat der Käufer bei Verschulden des Verkäufers einen Anspruch auf Schadenersatz.

Achtung: Diese Ansprüche verjähren innert Jahresfrist seit Übergabe des Fahrzeugs (OR 210), ausser bei absichtlicher Täuschung durch den Verkäufer. Bei absichtlicher Täuschung gilt die allgemeine Regel von Art. 127 OR, welche eine Verjährung nach zehn Jahren vorsieht. Auch hier ist jedoch zu empfehlen, dass der Käufer die Rüge umgehend nach Erhalt der Kenntnis der Täuschung vorbringt.

Eine drohende Verjährung kann gemäss Art. 135 OR unter anderem durch folgende Handlungen unterbrochen werden: 

- 
Anerkennung der Forderung von Seiten des Schuldners, wobei sich aus Beweisgründen eine schriftliche Anerkennung empfiehlt, 

- 
durch Schuldbetreibung, 

- 
durch Klage oder Einrede vor einem Gericht oder Schiedsgericht sowie 

- 
durch Eingabe im Konkurs oder Ladung zu einem amtlichen Sühneversuch. 

Allein ein Schreiben an die Gegenpartei unterbricht die Verjährung nicht.

In Anbetracht der kurzen Verjährungsfrist für die Geltendmachung von Ansprüchen und der noch kürzeren Verwirkungsfrist bei Rügen wegen Mängeln empfehlen wir, die Rechtsschutzversicherung so früh als möglich zu informieren, damit diese bei Bedarf rechtzeitig intervenieren kann.

5. Beschränkung und Ausschluss der Gewährleistung

Bei den Vorschriften über die Sachmängelhaftung herrscht weitgehend Vertragsfreiheit, d. h. die Haftung des Verkäufers für Mängel des Fahrzeuges kann durch den Kaufvertrag (materiell und zeitlich) erweitert, reduziert oder ausgeschlossen werden. Diesem Zweck dienen in einem Kaufvertrag die Freizeichnungsklauseln, welche oft in den Allgemeinen Geschäftsbedingungen vorformuliert sind (z. B. Verkauf ab Platz, wie gesehen und gefahren, Ausschluss jeglicher Gewährleistung). Um bei Mängeln am Fahrzeug Gewährleistungsansprüche an den Verkäufer stellen zu können, wird dem Käufer die Streichung solcher Freizeichnungsklauseln empfohlen. Willigt der Verkäufer hierzu nicht ein, sollte der Abschluss des Vertrages nochmals überdacht werden.

Fehlt im Vertrag jeglicher Hinweis auf Gewährleistung, greift automatisch die gesetzliche Norm von Art. 197 OR Platz.

Ein Kaufvertrag kann auch durch Ersteigern auf einer elektronischen Plattform abgeschlossen werden. Hier sind die Allgemeinen Geschäftsbedingungen zu beachten, welche oft spezielle Gewährleistungspflichten des Verkäufers und Fristen vorsehen.  

Daneben kennt auch das Gesetz eine Reihe von Fällen, in denen Gewährleistungsansprüche nicht eingeschränkt bzw. nicht geltend gemacht werden können. So erklärt Art. 199 OR eine Abrede, durch die die Haftung beschränkt oder ausgeschlossen wird, dann für ungültig, wenn der Verkäufer den Mangel arglistig verschwiegen hat. Ferner ist nach Art. 200 Abs. 1 OR die Haftung für Sachmängel ausgeschlossen, wenn der Käufer den Mangel des Fahrzeugs beim Abschluss des Kaufs gekannt hat. Schliesslich kann auch die Gewährleistung für zugesicherte Eigenschaften nicht ausgeschlossen werden.

6. Irrtumsregeln als Alternative zu den Gewährleistungsrechten

Für den Käufer bestehen für die Geltendmachung der Gewährleistung wie erwähnt kurze Verjährungs- und Verwirkungsfristen. Damit besteht die Gefahr, dass Fahrzeugmängel erst nach Ablauf dieser Fristen überhaupt entdeckt werden. Die Rechtsprechung lässt deshalb neben den Gewährleistungsrechten auch die Anfechtung des Kaufvertrages aufgrund der Irrtumsregeln von Art. 23 ff. OR zu. Auch hier besteht zwar gemäss Art. 31 OR eine Verjährungsfrist von einem Jahr, welche jedoch erst mit der Entdeckung des Mangels zu laufen beginnt. Zudem ist bei einem Vorgehen wegen Irrtum nicht vorausgesetzt, dass der Käufer seiner Prüfungs- und Rügeobliegenheit gemäss Art. 201 OR nachgekommen ist. Schliesslich kann sich der Käufer selbst bei ausgeschlossener Gewährleistung bei Mängeln, mit denen nicht gerechnet werden musste, auf die Irrtumsregeln berufen.

Damit die Berufung auf die Irrtumsregeln erfolgreich sein kann, muss es sich um einen Grundlagenirrtum handeln. Folgende Voraussetzungen müssen dabei kumulativ erfüllt sein: Der Käufer hat sich über einen Sachverhalt falsche Vorstellungen gemacht, der subjektiv wesentlich ist, das heisst der Käufer hätte den Kaufvertrag im Bewusstsein des wahren Sachverhalts nicht oder nicht so abgeschlossen. Die Wesentlichkeit muss des Weiteren für den Verkäufer erkennbar gewesen sein. Schliesslich muss der Umstand auch objektiv wesentlich sein, das heisst der Käufer hat nach Treu und Glauben im Geschäftsverkehr dem Umstand eine solche Bedeutung beimessen dürfen.

Liegt ein Grundlagenirrtum vor, ist der Kaufvertrag für denjenigen, der sich geirrt hat, unverbindlich. Der Käufer wird wieder so gestellt, wie wenn er den Vertrag nie geschlossen hätte. Dabei gilt es jedoch zu berücksichtigen, dass der Käufer das gekaufte Fahrzeug in der Zwischenzeit allenfalls benutzt hat, was dann gegenüber dem Verkäufer zu einem Nutzungsentgelt führen kann. Auch wird der Irrende gemäss Art. 26 OR schadenersatzpflichtig, wenn er den Irrtum der eigenen Fahrlässigkeit zuzuschreiben hat.

Insbesondere auch in diesen Fällen raten wir, umgehend die Rechtsschutzversicherung zu kontaktieren, damit das in rechtlicher Hinsicht richtige Vorgehen gewährleistet ist.

7. Garantie

Diese bezieht sich auf künftige Eigenschaften des Fahrzeugs. Darunter versteht man die vom Verkäufer schriftlich abgegebene Zusicherung, innerhalb eines sachlich und/oder zeitlich abgegrenzten Rahmens bereits bestehende oder nach dem Kauf auftretende Mängel am Fahrzeug kostenlos oder unter Kostenbeteiligung des Käufers zu beheben.

Aufgrund der Vertragsfreiheit können Verkäufer und Käufer ohne weiteres vereinbaren, dass die im Gesetz vorgesehene Dauer der Gewährleistungspflicht von 12 Monaten (OR 210) entfällt oder verlängert werden soll.  

a. Werksgarantie

Falls noch eine Werksgarantie des Herstellers besteht (üblich sind heute bei den meisten Modellen 3 Jahre und/oder 100 000 km), so lassen Sie sich diese im Kaufvertrag bestätigen. Achten Sie darauf, dass die Garantiebescheinigung den Firmenstempel oder -aufdruck trägt sowie datiert und unterschrieben ist, was die Garantie umfasst oder ausschliesst, ob sie sich auf alle oder nur gewisse Teile des Autos bezieht (Teilgarantie) oder auch die Arbeit miteingeschlossen (Vollgarantie) ist. Prüfen Sie auch unter welchen Bedingungen die Werksgarantie besteht. Diese kann eingeschränkt werden oder entfallen, wenn das Fahrzeug verändert (z. B. Tuning) oder unsachgemäss behandelt worden ist, die Werksvorschriften über die Wartung des Fahrzeugs missachtet wurden (z. B. Service nicht fristgerecht und entsprechend den Herstellerangaben gemacht wurde) oder das Fahrzeug in einer markenfremden Werkstatt ohne vorherige Zustimmung des «Garantiegebers» repariert wurde.

In der Regel schliesst eine Werksgarantie die gesetzlichen Gewährleistungsansprüche aus. Einem Käufer kann jedoch nicht zugemutet werden, den Wagen x-mal zur Mängelbehebung (Nachbesserung) zu bringen. Eine Garantie gilt als Versprechen des Herstellers oder Verkäufers auf Funktionstüchtigkeit einer Sache verbunden mit der Verpflichtung, innerhalb der Garantiefrist auftretende Mängel kostenlos zu reparieren. Scheitern die Reparaturbemühungen, so ernsthaft sie auch sein mögen, kann der Käufer den Nachbesserungsanspruch über die allgemeinen Bestimmungen im Obligationenrecht über die Erfüllung geltend machen (OR 97 ff), insbesondere Art. 102 OR (Inverzugsetzung) und Art. 107 und 108 OR (Rücktritt vom Vertrag mit und ohne Fristansetzung).

b. Occasionswagen-Garantie

In der Praxis gilt oft die «Occasionswagen-Garantie», z.B. «Garantie 3 Monate oder 5000 km auf Motor und Getriebe». Diese Klausel enthält nicht nur eine zeitliche, sondern auch eine sachliche Einschränkung der Gewährleistungspflicht. Es soll damit zum Ausdruck gebracht werden, dass die Garantie inhaltlich nicht im gleichen Mass in Anspruch genommen werden kann wie bei einem Neuwagen. Wird keine Garantie abgegeben, so prüfen Sie die Möglichkeit einer Garantieversicherung. 

8. Preis

- 
Vergleichen Sie den Verkaufspreis mit den gängigen Marktbewertungen z. B. Eurotax-Tarife, Fachzeitschriften usw.

- 
Lassen Sie das Fahrzeug vor dem Kauf allenfalls von einem neutralen Sachverständigen beurteilen zw. bewerten, zum Beispiel auf einer TCS-Prüfbahn (www.tcs.ch/main/de/home/auto_moto/kontrollen.html), VFFS (www.vffs.ch), usw. 
- 
Berücksichtigen Sie auch, dass Sie das Fahrzeug und seine Insassen umfassend versichern sollten. Holen Sie Offerten für die Haftpflicht-, Kasko- und eine Insassenversicherung ein. Zum Versicherungspaket gehören ebenfalls eine Pannenversicherung (Assistance) sowie eine Rechtsschutzversicherung.

Vorgehen 
Durch Beachtung der Checkliste bei der Probefahrt und der Checkliste Gebrauchtwagenkauf lernt der Käufer den Zustand des Fahrzeugs kennen und minimiert damit sein Risiko, ein mangelhaftes Fahrzeug zu erwerben. 

Der Käufer sollte sich alle Mängel notieren und deren Beseitigung vom Verkäufer verlangen. So kann hinterher kein Streit über die noch vorzunehmenden Arbeiten durch den Verkäufer entstehen. 

Checkliste Probefahrt

Grundsätzlich sollte man als Kaufinteressent verschiedenste Verkehrssituationen ausprobieren, um das Fahrverhalten bei unterschiedlichen Fahrweisen, Strassen und Geschwindigkeiten beurteilen zu können. Während der Probefahrt sollte das Radio ausgeschaltet sein, damit sämtliche Fahrgeräusche wahrgenommen werden. Im Idealfall nehmen Sie eine Fachperson zur Probefahrt mit oder lassen in der Garage eine Fahrzeugexpertise anfertigen.

Prüfen Sie insbesondere folgende Punkte:

Während der Probefahrt:

1. 
Motor:

- 
Springt der Motor sofort an, läuft er rund und reagiert er spontan auf das Gaspedal?

- 
Können Sie gleichmässig beschleunigen?

2. 
Geräusche: 

- 
Treten bei geöffnetem Seitenfenster anormale Geräusche des Motors, des Getriebes oder des Auspuffs auf? 

- 
Gehen Sie dafür bei laufendem Motor auch um das Auto herum.

3. 
Getriebe: 

- 
Lässt sich in allen Gängen leicht und lautlos schalten?

4. 
Voller Lenkeinschlag in Langsamfahrt:

- 
Treten Knackgeräusche der Antriebswellen oder der Radlager auf?

5. 
Lenkeinschläge:

- 
Reagiert das Fahrzeug spontan auf Lenkeinschläge?

6. 
Vibrationen des Fahrzeugs/Lenkrads:

- 
Treten Vibrationen des Fahrzeugs oder Lenkrads auf? Meistens sind diese erst ab einer Geschwindigkeit von ca. 80 km/h feststellbar.

7.
 Laufverhalten: 

- 
Läuft das Fahrzeug auf ebener Fahrbahn exakt geradeaus?

8.
 Bremsvorgang: 

- 
Bleibt das Fahrzeug in der Spur? 

- 
Sind Schleifgeräusche zu hören? 

- 
Ziehen die Bremsen gleichmässig und kräftig? 

- 
Bleibt das Fahrzeug an einer Steigung mit der Handbremse blockiert?

9. 
Geschwindigkeit und Kurvenverhalten:

- 
erreicht das Fahrzeug die angegebene Höchstgeschwindigkeit ohne langen Anlauf und ohne erhebliche Geräusche?

- 
Poltert das Fahrzeug auf schlechten Strassen (schwerer Unfall, Mängel an Achsen, am Fahrwerk: Rahmenboden, Federung, Lenkung, Bremsen, Räder, Bereifung)?

- 
Springen Räder in Kurven oder auf unebenen Strecken (Indiz für schlechte Stossdämpfer – ungenügende Dämpferkraft)?
Nach der Probefahrt:

10. Handbremse:

- Greift die Handbremse nach ca. 3-4 Rasten?

11. Blick unter den Motorraum:

- Tropft Öl?

12. Felgen:

- Sind die Felgen übermäßig heiss?
Checkliste Gebrauchtwagenkauf

Prüfen Sie insbesondere folgende Punkte:

1. Karosserie aussen:

Lackierung: 

- 
Ist die Lackierung in einem guten Allgemeinzustand, gibt es Lackschäden (Kratzer oder Ausbesserungen)? 

- 
Lassen sich Lackspuren an den Reifen, am Unterbodenschutz (z. B. Radkästen) oder in den Tür- und Fenstergummis feststellen?

Seitenpartien:

- 
Sind Oberflächen und Kantenlinien wellig? Sind Farbunterschiede, Lackveränderungen, matte Stellen oder Rost erkennbar?

Unterboden: 

- 
Wurde das Fahrzeug im Unterbodenbereich mit nachträglichen Konservierungsmitteln am Unterbodenschutz, an Türschwellen oder Kotflügelkanten behandelt?

Spaltmasse: 

- 
Stimmen die Spaltmasse (Abstände und Einpassung) von Türen und Hauben überein?

Beleuchtung: 

- 
Ist die Beleuchtung in Ordnung und sind die Beleuchtungseinheiten unbeschädigt? 

- 
Funktionieren Scheinwerfer, Blinker, Rücklichter und die elektronische Systemüberwachung einwandfrei? 

Verglasung :

- 
Sind die Fenster beschädigungsfrei? Sind Steinschlag, Kratzer oder Risse zu erkennen?
Bereifung: 

- 
Ist das Profil noch ausreichend (gesetzmässig minimal 1,6mm / empfehlenswert über 3 mm)?

- 
Sind die Reifen unbeschädigt und nicht überaltert (poröse Gummistellen, Blasen an Seitenwand)?

- 
Ist die Abnützung der Reifen gleichmässig (unterschiedlicher Zustand, an den Seitenwänden beschädigt, einseitiger Profilabrieb)? 

- 
Sind am ganzen Fahrzeug die gleichen Markenreifen montiert und passen sie in Dimension und zulässiger Maximalgeschwindigkeit zum Fahrzeug?

Felgen und Raddeckel:

- 
Sind die Felgen in einem guten Allgemeinzustand (Beschädigungen, Felgenränder, Risse)?

- 
Sind alle Raddeckel in Ordnung? Achten Sie bei Spezialfelgen oder nachträglich montierten Felgen darauf, dass diese als bewilligte Änderung im Fahrzeugausweis aufgeführt sind.

Chrom-,  Zierleisten und Gummidichtungen: 

- 
Sind sie unbeschädigt?

Bremsscheiben: 

- 
Optische Kontrolle der Bremsscheiben. Sind Beschädigungen an den Bremsscheiben erkennbar? 

- 
Tragbild in Ordnung (Oberfläche angerostet, Rillen usw.)? 

- 
Bremsscheiben stark eingelaufen (Verschleiss sichtbar), evtl. Bremsbelagdicke sichtbar?
2. Innenraum:

Funktionskontrolle der elektronischen Anlagen: 

- 
Funktioniert die elektronische Anlage einwandfrei z. B. die Scheibenwischer, die Heizung, die Lüftungs- und die Klimaanlage, das Navigationssystem, die Komfortelektroniken und die Bordcomputersysteme? 

- 
Funktionieren die elektrischen Spiegel, die Sitzverstellung und die elektrischen Fensterheber und Schiebedach?

Innenausstattung: 

- 
Sitze: Sind die Sitze verschlissen oder verschmutzt? Lassen sie sich einwandfrei einstellen? 

- 
Türen: Schliessen die Türen exakt? Fehlen Gummidichtungen, sind sie rissig oder porös? 

- 
Haben die Sitzüberzüge, Türverkleidungen oder die Dachverkleidungen Beschädigungen, Brandlöcher oder Risse?

Rückhaltesysteme: 

- 
Sind die Sicherheitsgurte unbeschädigt und rollen sie einwandfrei auf? 

- 
Ist die Haltbarkeitsdatierung der Airbags in Ordnung?

Fahrgastraum: 

- 
Allgemeines Erscheinungsbild, Sauberkeit, übermässige Gebrauchsspuren erkennbar?

- 
Geruchsbelästigung, Raucherfahrzeug, Hund usw.?
Pedale: 

- 
Sind Pedalgummis abgetreten oder ganz neu?

Bodenteppiche:

- 
Sind Bodenteppiche trocken, sauber und unbeschädigt?

3. Motorraum:

allgemein:

- 
Ist ein äußerer Öl- oder Kühlwasserverlust am Motor und Nebenaggregaten ersichtlich?

- 
Sind Nachlackierungen oder Roststellen vorhanden?

Batterie:

- 
Ist die Batterie fixiert? Sind die Batteriepole oxydiert?

- 
Sind die Flüssigkeitsniveaus der Aggregate im Motorraum in Ordnung z. B. Kühlsystem, Ölsystem usw.?

- 
Sind sichtbare Gummimanschetten für Antriebswellen und Lenkung unbeschädigt z. B. Marderschäden?
Betriebsverhalten des Motors: 
- 
Ist das Laufverhalten in Ordnung? 

- 
Sind übermässige oder anormale Motorgeräusche hörbar?

Steuerriemen: 

- 
Wurde der allfällige Steuerriemenwechsel nach Vorgabe ausgeführt bzw. wann wird er fällig?

4. Kofferraum innen:

- 
Sind Reparaturspuren sichtbar? Ist eine Nachlackierung oder Rostansätze erkennbar?

- 
Sind Abdeckungen und Bodenmatten trocken und unbeschädigt? Befindet sich Feuchtigkeit unter den Bodenmatten usw.?

- 
Sind Reserverad und Bordwerkzeug (Wagenheber usw.) vorhanden?

5. Karosserie unten (wenn möglich im angehobenen Zustand):

Unterboden:

- 
Sind behobene Reparaturschäden oder Roststellen erkennbar?

Dichtheit der Aggregate:

- 
Ist bei Motor, Getriebe, Differential und Lenkung ein Ölverlust erkennbar?

Auspuffanlage:

- 
Ist erheblicher Rost oder Beschädigungen an Auspuffleitungen und Schalldämpfer erkennbar? 

- 
Ist der Katalysator in Ordnung (Innenteile fest, äusserliche Deformationen usw.)?

Fahrwerk:

- 
Haben die Radaufhängungen oder das Fahrwerk erkennbare Beschädigungen?

- 
Ist ein geändertes Fahrwerk korrekt im Fahrzeugausweis eingetragen? 

Stoßdämpfer / Federelemente:

- 
Ist Dichtheit in Ordnung oder Ölverlust erkennbar?

Unterboden Allgemeinzustand:

- 
Sind an der Bodengruppe, den Unterseiten von Türen und Hauben Roststellen erkennbar? 

- 
Sind Beschädigungen am Unterbodenschutz erkennbar? 

Bremsanlage und Kraftstoffsystem:

- 
Sind hier undichte Stellen (Feuchtigkeitsspuren) erkennbar?


